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Wechselfällen, welche das eleDen mIit sich
bringt. Dieser aufTtfe VO  i Aussagen bildet denLeonardo Boff Kern der klassischen Theologie des Ehesakramen-
tesDas Sakrament der Ehe Trotz ihrer unleugbaren Werte bringt diese
Fe 2um auf überzeugende Weise den Sinn
des Sakramentsbegriffes in seiner Anwendung auf
die Ehe Z Ausdruck Die Aufgabe der Theolo-EKs <1bt ine ziemlich klar bestimmte Tre ber

den Sakramentscharakter der Ehe. 1 S1e bildet 1im g1e besteht nicht 1n erster Linie datın, Lehren mMIt
wahren, eigentlichen Sinne ein Sakrament des immer besser verteinerten Argumenten dafzulegen
Evangelischen Gesetzes (DS 1801). Wı1e jedes un verteidigen. Ihre wesentliche Sendung ist
Sakrament ist auch die Ehe e1in Zeichen, das in vielmehr, die relig1öse ir  eit, AaUS der alle
sich nthält un verwirklicht, Wa das Zeichen Lehren erwachsen, gründlich durchzudenken. Die
bedeutet. Dieses Zeichen ist der ollzug der Ehe Ehe ist 1E tiefe menschliche Wirklichkeit, ı

S1e sich nicht völlig in die Lehrkoordinatenin der Vereinigung der Zustimmung un des Le1-
P n bes (matrimon1ium AtUu et consummatum). DIie- eines ihrem Verständnis geschafifenen Systems

SCS Zeichen bringt hertvor, Was bedeutet: die einfangen läßt. Da S1€e ein WEAZNÜM YSECTLUM isSt
unauflösliche Vereinigung der (/atten. Diese Ver- (Eph 5327 1N1USS die Theologie VOIL

einigung 1st ihrerse1its das Zeichen der och tieferen ber die Lehren hinaus auf Ss1e. horchen, WEn S1e
ihren Geheimnischarakter erfassen 111 Auf dieserVereinigung, die 7wischen Christus und der Kir-

che besteht. So ist die Ehe ein Abbild der Ehe (s0Ot- ene des Geheimnisvollen gewinnt die Ehe
ihren sakramentalen Charakter. Und in diesertes mit der Menschheit oder Christi mit der Kir-

che DIies hbildet die er sacramentTum>» der Ehe Dimension läßt S1e sich uch als rleDnN1s der (sna-
Endlich bringen sowohl das außere (sacramentum) de un Rettung betrachten.

Nun rheben sich sogleich einige Fragen. Kr-als auch das innere Zeichen (res et sacramentum)
die besondere Na des Sakramentes (res scheint der Geheimnischarakter der Ehe 11U1 dort,

cdas Sakrament vorhanden ist, das heißt, WECNNsacramenti) hervor? die Standesgnade, welche die
Gatten befähigt, ihre sakramentale Vereinigung 7wel Getaufte heiraten” der ist eine igen-

eben, daß S1e tatsächlich die Ahnlichkeit mit schaft jeder Ehe”r Miıt andern Worten Ist 1Ur die
dem Geheimnis «Christus Kirche» herstellen Ehe unte: Getauftten ein Sakrament” der enNTt-

Überdies steht die Standesgnade ihnen be1 un! steht die sakramentale Wirklichkeit schon in der
Ehe: insotern S1E rdische un geschöpfliche Wirk-stärkt sS1e in den Mühen, Versuchungen un
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lichkeit ist? Tritt die sakramentale Wirklichkeit ten des Lebens Geist, Freiheit, jebe, Freund-
unterschiedslos ein? der 1sSt S1e 1ine Wirklichkeit, schaft, Begegnung uUuSW., werden 11Ur durch Symbo-die auf verschiedenen Stufen auftreten kann, voll- le un! Bilder reflend ausgedrückt Diese machen
kommen un! unvollkommen, vollständig un die VWirklichkeiten, die S1e bedeuten, gegenwärttig,unvollständig? Worin Negt das Besondere der welisen aber auch ber s1e hinaus. 1le tief INneN-
vollen und vollständigen christlichen Sakramen- schlichen inge werden mit Rıten unı Zetrtemo-
talität? 1en umgeben, die deren Geheimnis un! Verbun-

Diese Fragen rtheben sich nıcht 1Ur einem denheit mit einer tieteren Wirklichkeit oftfenbaren.
ökumenischen Interesse zulieb, das sich den übri- Es 1bt Z eispie. 1m menschlichen en
SCH christlichen Kıirchen un:! den Religionen der Knotenpunkte, die wahre Sakramente sind. S1e
Welt zuwendet. Es ist gerade die Wirklichkeit der werden mit Riten umgeben, die ihren Wichtig-Ehe mit ihrer anthropologischen detes die S1e keits- un! Iranszendenzchatrakter 1im Leben her-
nahelegt, W1€ WI1r weiliter unten sehen werden. vorheben. Nennen WITr als eispie. ©  urft och-

zeit. Erkrankung, Tod, Essen und TIrinken UuUSW.,.

d Was 1st CIM Sakrament 2 In olchen Gegebenheiten, die nicht einmal aus
seiner geistigen, sondern aus seiner biologischenVielleicht führt uns eine vertiefte Krwägung der Natur erwachsen, empfindet der ensch  ‘5 daß

Natur des Sakramentes ZuUr sakramentalen Wirk- in das Geheimnis des Lebens eingefügt 1ISt. Er
lichkeit jeder Ehe.2 Wır sind die klassische fühlt, daß mMI1t einer Tait Lun hat, die ihm
Definition des Sakramentes gewÖöhnt ein wıirksa- überlegen ist un! VO  n der immer abhängt. Er
iNes Zeichen der Nal der die des hl zieht daraus den Schluss, daß se1in eigenes Da-
Augustin: «Sacramentum est SaCcCT4ae re1 s1ignum» se1n nicht SC.  a sondern ständig VON der Welt,(Epist. HON 2000278 oder die charfe VO  w} einem bißchen Spelse un Tan un: VON
Formulierung des Konzils VO  - Trient: «Das andern Personen erhält  ' die iıh 1nNs en tellen
Sakrament 1St die sichtbare ofm der unsichtbaren un ohne die die YalNZCc Grundlage sel1nes Da-
nade, die mit der TA: der Heiligung ausgestattet se1ns verlieren würde. Solche Verhältnisse werden
ist »} (DS 1639) Hinter diesen steifen Formeln VCI- mit einem sakramentalen Gehalt beladen: die
irg sich 11U:  } eine Denkstruktur, eline be- Nahrung 1st mehr als Nahrung. S1ie ist ein Zeichen,sondere N die FAaNZC Wirklichkeit sehen. Es das eine Tait gegenwärtig und mitteilt, ber
ist ein primitives, grobes Denken, wWw1e EeV1- die der ensch nicht frei verfügen kann, die OTO-1a CT Primitiv nıcht deshalb, we1l der Ber ist als die eigentliche Nahrung. So wıird die
e1lit ach 1n die Anfänge des Menschen allt, SON- Nahrung einem Sakrament des Göttlichen un:!
ern we1il schülerhaft ist un den Anfängen des Kwigen, welches es rag un durchdringt un!
Denkens un! Redens zunächst steht uch der die Grundlage für das Dasein bietet. DIie wesent-
technische ensch, der mit seiner wissenschaftli- lichen Situationen des Lebens Geburt, Hochzeit,chen Formelhaftigkeit denkt un mit Computern Tod, Nahrung uUSW. bilden die grundlegendenplant, 1st homme SAUVAZE ef Primiltif}. Dieses Den- Sakramente der Schöpfung. Wie MNan sieht, handelt
ken 1st ein Denken in Zeichen, Symbolen un siıch die Sublimierung der elementaren Ge-
Sakramenten. Van der Leeuw infach gebenheiten des Lebens Als «Sublimierung, we1il
«sakramentales Denken».* In dieser Denkweise 1im Sakrament, werden diese Lebenslagen VO  S)
wird die Welt nicht als Welt gesehen, das Ding ihrer etzten Grundlage aUus gesehen, VO  } dem
nicht als Ding betrachtet, sondern als Zeichen, un dUuS, S1e das Göttliche berühren». 5 In
Abbild, 1NnnD1 und Sakrament einer höheten diesen grundlegenden Sakramenten, die auf dem
VWirklichkeit DIie Wirklichkeit ist nicht 11Ur tran- Gebiet der Potentialisierung des Biologischen lie-
Sszendent und immanent, sondernauch trans—parent. SCH, rfährt der ensch se1ne Gebundenheit

Diese Art NunNn, die inge sehen, ist ypisch Gott. er umg1bt S1e mit Achtung und Sakrtra-
für das mythische und theologische Denken Alles lität.
wırd VO  5 Gott auSs gesehen. Damit wird les Die Sakramenté bringen sodann eine Symbo-transparent un ZU. Sakrament Gottes umgestal- lische Erfassung der Welt ZUuU Ausdruck Man
ter. So der hl Irenäus: Vor (sott gibt stellt den Bestand un die Materialität der Dingenichts JLeeres; les 1st Zeichen (Adv Haer. AS20). nicht in Abrede ber I11ladll entdeckt 1n ihnen eine
Dieses Denken macht sich auch 1im persönlichen Dimension, welche die Analyse ihrer physikalisch-Bereich geltend Die grundlegenden Wirklichkei- chemischen Bestandteile übersteigt un! die Wirk-
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Grunde ist der ensch für und mit Gott VCL-ichkeit des Transzendenten un! Ewigen in Welt
un! e1it gegenwärtig macht Der ensch ist be- mählt Die andere Person ist das Sakrament Got-
rufen, die Gottesbotschaift, die ihm VO der SaNzZCH LES; der persönliche Ort der geschichtlichen un!
Wirklichkeit her zugeht, aufzunehmen. Kr ist nicht zeitlichen Mitteilung der 1e Gottes. Der eine
NULr Bearbeiter un Umgestalter der Welt: ist Partner ist das Sakrament für den andern, 1in dem
auch das Wesen, das die Durchsichtigkeit der Welt sich Gott als der Nächste, aber gyleichzeitig uch als

der Ferne oftenbart. Der Nächste, weil in derihrem etzten Grunde, Gott, gegenüber dunkel
erkennen annn Herrlichkeit der 1e erfahren wird: der Ferne,

weil Uunte dem Sakrament verhüllt.

VDE Dize Ehe, SACFAMENTIUM naturale Sobald die menschliche 1e derart transparent
ist, sehen WI1r s1e immer VO  =; der gyöttlichen Liebe

Unter den «Knotenpunkten», auf die WI1r oben un umflutet. S1e 1st n1e OSS menschli-
hingewlesen aben, nımmt die Ehe 7zwe1itellos ine che 1e egen ihrer Verbundenheit mMI1t dem
hervorragende Stellung e1in. Der bekannte Reli- Transzendenten besitzt S1C uch elinen heilbringen-
gionsphänomenologe Vail der Leeuw hat den den Aspekt. Miıt andern Worten: immer, WEeENN 1n
Satz geschrieben: «DI1e primitive alte Welt der Ehe wahre 1e wirklich wird, wird de facto
erkennt die Ehe als Sakrament 1m buchstäblichen uch na (Gottes wirklich, die sich im Innern
Sinne des Wortes. Das bedeutet aher, daß S1e 1n der menschlichen 1e schenkt, diese 1C MÖS-
bestimmten Fällen nicht den enu. oder die Zes ich macht, Ss1e in ihrer Transzendenz offen hält

un bewirkt, daß durch die 1e ZU. andern dieung als Tiel hat, sondern die Rettung, die aus ihr
ersprießt». ® Wenn MNal die Ehe in sich selber be- rettende Tat Gottes verwirklicht wird.
trachtet, ist s1e tatsächlich schon ein sakramentales DDiese Wirklichkeit kommt selbst dann zustande,
Zeichen der 1Ce 7weler en In ihr et die WE Gott in der menschlichen 1e€ nicht 11Ad-

1ebende Öffnung des Ich einem Du persönlich mentlich genNannt un: ausdrücklich angerufen
und gesellschaftlich Ausdruck unı Verkörperung; wird. Die eigentliche Struktur der Ehe bewahrt,
durch s1e erfährt auch die Begegnung des Ich mit wenn sS1e echt gelebt WIL  : die dauernde eZUS-
einem Du Verwirklichung un eihe. 7 Wenn WIr nahme auf Gott un: seine Einbeziehung in sich.
die mMe:  liche Te in ihrem Grundwesen be- Diese transzendente Weite der Ehe wird un:

trachten, en WIr darın eine Forderung un! schon 1im Priesterbericht der Schöpfung nahege-
eine transzendente Dimension. In der 1€e€ macht legt, WIr vernehmen, w1e Mannn un!: Frau VO  a

der Mensch die Erfahrung der Fülle, hochherzigen Gott den Auftrag erhielten, als Abbild un Ahn-
Wohlwollens, des Zusammenlebens und der einen- 1  el Gottes wachsen, sich vermehren un
den Begegnung. och nımmt auch wahr, daß die Erde erfüllen (Gen 1,27-28). Die Ehe ist
die 1e immer durch Untreue, Trennung und eine geschöpfliche U  S die ihrer Natur
Tod bedroht werden hahal Und ertährt auch, ach sakramental ist, das er autf das Geheimnis

der Partner nicht die volle, erschöpfende Ant- Gottes hinweist. Be1i den Propheten 1St die Idee
WOTT auf die Sehnsucht des Herzens ist. Der des TLiebesbundes Jahves mIit seinem Volk als
ensch ersechnt ine ewi1ge, tiefe 1€e€ Denn WAS ehellcher Bund dargestellt. Jahve ist der

Gatte, der mit Israel eine Gemeinschaft der(ST: in Wirklichkeit liebt, ist nicht csehr die andere
Person als vielmehr das Geheimntis der Person, das un! Treue gegründet hat [Dieses aber begeht Ehe-
sich 1in ihr offenbart un verkörpert, aber sich auch TUC un ”erreißt die Gemeinschaft (Os Z —59
verhüllt un! 7urückweicht. Beide, Mann un Frau, Jer 2 > Hz 16—23; Is 54) In Zzarten Worten kommt
tühlen sich in der Ehe zusammengerufen, sich die Ireue ahves ZU Ausdruck; G1 übersteigt den

menschlichen Verrat: «Mit ewiger 1e liebe ichgegenselt1g 1in jener tieferen Wirklichkeit VCI-

einigen un! übersteigen, welche ber S1Ce hin- dich, Israel, un! deswegen ließ ich dir me1ne Gunst-
ausgreift un! die Antwort auf ihr verborgenes erwelse zukommen. Ich werde dich wieder auf-

bauen, un! du wIrst erneuer‘ werden» er 2.143))Suchen sSOwle die Grundlage der Vereinigung
beider bildet Die Religionen sprechen Von (Jott Wie ein unsch des Propheten kommt auch die
als dem höchsten, unaussprechlichen Geheimnis, eschatologische Dimension der ewigen T reue der

(sattın ZAusdruck «IJer Herr hat EeLWAaS Neuesdas es durchdringt un umg1bt, 1in dem sich es
oftenbart un! verhüllt Das Du, für welches der aufder Erde geschafien: die Gattin, die ihren  „ Mannn
Mensch zutiefst often steht, ist daher nıcht das iebend umw1irbt» (Jer 3122
menschliche, sondern das göttliche Du Im tiefsten Abschließend können WI1r SapCNMN.: Die Ehe als
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geschöpfliche Einrichtung besitzt sakramentalen führt nichts Neues ( Er euer das Ite
Charakter S1e bringt nicht NUr die liebende Ver- seiner utsprünglichen theozentrischen Gestalt
einigung 7zwischen Mann un! Tau ZU. Ausdruck, durch seinen Hinweis auf den TLext Gen 2y 24
sondern auch die liebende un! begnadende Ver- «Der Mann wırd seinen Vater und seine Mutter
einigung Gottes mit den Menschen. Die Propheten verlassen un! sich mit seiner Tau vereinen, un
haben dies klar gesehen Theologisch muß- die beiden werden e1in einziges Fleisch bilden So
ten WIr. die 1e Gottes den Menschen sind S1e nicht mehr zwel, sondern e1in einzigesmacht die wahre 1e 7zwischen Mannn un! TAau Fleisch er soll] der ensch nicht trennen, WAas
möglich. er ist die Ehe 1n ihrer etzten utrzel Gsott vereint hat» (Mt 19,5 Mc IOI 9 Lc 16,1
in den Bund mit Gott eingeflochten un wird Diese Stellungnahme Christi die Gesetz-
tatsächlich einem dauernden Sakrament, das gebung seiner eit darf nicht als Erlass eines
die 1ebe, die Gnade un die Rettung Gottes VeELI- Gesetzes gedeutet werden. S1e besitzt PIO-gegenwärtigt und mitteilt. phetischen Gehalt Die Unauflöslichkeit als Zei-

chen un Vorschrift 1st eine ethische Forderung
Die Fhe als SACYTAMENLIUM cChristianum der ensch darf nicht auflösen nicht elne -

berührbare un! unzerstörbare Wirklichkeit der
Wenn NU:  S jede Ehe sich ein Sakrament bildet, ensch ANN nicht auflösen. Die freiwillige uflö-
worin besteht annn die besondere Sakramentalität SUNg ist eine Sünde, und eine NCUE Verheiratungder Christen verwirklichten Ehe”? ist n1e erlaubt. Es handelt sich aber nicht ein

Das ONz1 VO:  =) Irient lehrte, die Ehe se1 VO unberührbares Gesetz. Der ensch hat nicht das
Christus eingesetzt und eine Erfindung der Men- EC. trennNen, WAS Gott geeint hat. Das
schen (DS 1801),. Ks bietet aber keine KErwägun- chließt aber nicht AdUuS, daß votfindet,
CM ber den Sinn dieser Aussage. Das Neue Testa- WasSs (Gott geeint hat, se1 durch Ehebruch, durch
ment bezeugt kein Wort un! keine Handlung Jesu, Tod oder durch die Fälle, VO  5 denen Kor 7311welche die Kinsetzung dieses Sakramentes W1Ee bei spricht. Der absolute Charakter der Vorschrift
andern Sakramenten derCdarstellen würden. Christ1 ist die ethische Forderung, deren ErfüllungDas achdenken der Modernen ber die akra- der ensch immer anstreben soll, nicht aber ein
mentenlehre® hat klar gezeigt, daß für die Juridisches Gesetz VO absoluter Gültigkeit.9Kinsetzung eines christlichen Sakramentes seine Wo 1St NU:  } die besondere Kigenheit des christ-
materielle un ormelle Kinsetzung nicht unerläß- lichen Sakramentes anzusetzen”? Wır haben ZFC  —iıch 1st Christus bestimmte die ICZu Grund- hen, Christus kein eigenes sakramentales
sakrament seiner heilbringenden, siegreichen Ge- Zeichen der Ehe eingesetzt hat, sondern S1e
SENWaLT 1n der Welt All ihre andlungen besitzen übernahm, W1e S1e WAafr, wobei ihr aber ihre
sakramentalen Charakter, insbesondere die sieben ursprüngliche geschöpfliche Ordnung wieder VCI-
hauptsächlichen Rıiten, in denen S1e die Rettung schaffte Christus ist nicht eigentlich gekommen,durch Christus in den Grundsituationen des MNEeCN- ein Kulturbild un! CHe Formen der
schlichen Daseins aktualisiert. Christus un die gegenseitigen Beziehungen unter den Menschen
Kirche en die geschöpflichen Sakramente bringen Kr hat die Welt hingenommen, Ww1e
übernommen, die schon eine Beziehung Gott sS1e vortand un! dabe{i eine beachtliche nbe-
ZU. Ausdruck brachten un S1e eine besondere kümmertheit hinsichtlich der sozlalen, politischenBeziehung ZUu christlichen Geheimnis eECECN' un: wirtschaftlichen Strukturen seiner e1lt den
Vom Sakrament Gottes gingen S1e iın die Sakra- Tag gelegt ber führte einen Geist ein

Christi über, nicht sehr, weil Christus un! eine neue JNI die inge 1nNs Auge fassen.
selber s1e einsetzte, sondern vielmehr we1il S1e 1in So ist ach dem treftfenden Ausdruck des hl Paulus
die Heilstat Christi eingefügt un mMI1t ihr verbun- der christliche Sklave ein Freigelassener des Herrn
den Dies ist der Sinn, der in dem Ausdruck und der freie Christ ein Sk lave Christi (c£. Kor
«Einsetzung des Sakramentes durch Jesus Chri- 22 Was hat Christus eingeführt”? Den Geist der
StUS» liegt. Brüderlichkeit allen Menschen gegenüber un!

Diese Auffassung steht mit der Haltung Jesu eine eue Fähigkeit, die menschlichen Beziehun-
der Jüdischen Ehe gegenüber besser 1im Kıinklang. gCnN 7zwischen Sklaven un! Herren in eine Bez1le-
Er bricht mit der juridischen Kasutlstik seiner Zeit hung VO  S Brüdern umzugestalten.welche die geschöpfliche Ordnung verzerrte, un! Ähnlich verhält sich mit der Ehe In ihrer
appelliert den göttlichen tsprung der Ehe Er Struktur un! Organisationsfortm ist die christliche
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Das Sakrament ist also nicht ELWw2as Z EheEhe gleich w1e die andern. ber s1e wird in einem
Geiste gelebt. Wer heiratet, heiratet 1im Hinzugefügtes, sondern die Ehe selber, insoftern

s1e. 1n der Perspektive des christlichen GlaubensHerrn, Wird/ Paulus a (1 Kor 743.9)) Was be-
deutet dieser Ausdruck? Wenn WI1r ihn verstehen, gesehen wird. Je mehr mMan S16 in christlicher IC

erfassen WI1r das dem Christentum besonders betrachtet, umMso mehr tritt s1e als Sakrament her-
NO Der Glaube entdeckt un! offenbart daher eineeigene Element.

Im Epheserbrief (5,21—-33) bringt Paulus den Dimension, die in der geschöpflichen Ehe schon
tiefsten Sinn der Ehe klar A0 Ausdruck «Wer vorhanden un verbotrgen war (Gen 222 Eph
seine Tau He 1e sich selbst. ew1b verab- , 51 f 9 mit Christus tritt S1e jetzt zutage un! wird
scheut niemand se1in eigenes Fleisch Im Gegenteil! offenbar. Miıt andern Worten: Die Ehe wird nicht
e  CcE nährt un pHeg w1e Christus se1ne Kir- NUur Oft e1l bewirkende Handlung, S1C durch

den christlichen Glauben entziftert un als aAakra-che: denn WI1r sind Glieder se1nes Leibes er
wird der Mann Vater un Multter verlassen und ment erkannt wird, sondern ist immer Sakrament,
sich mi1t seiner TAau vereinigen, und e1 werden wenn s1e der richtigen geschöpflichen Ordnung
in einem einzigen Fleische se1n. [Dieses Geheimnis gemäß als 7wei in einem einzigen Fleisch gelebt
ist oroß (es hat einen tiefen Aa dies SaDC ich 1im wird. WAar gelangt sS1e och nicht ihrer AUS-
1nDlic. auf Christus un die Kirche» (Eph drücklichen Klarheit, der S1e ihrer Natur ach in

5’28_5 2) der Ausdrücklichkeit 1m CANT1IS  CHhen Glauben
Dem Wort «Geheimn1s» legt 1er das hebräi- 7ustrebt. Trotzdem bleibt s1e das tte. und der

(Ort der heilwirkenden Mitteilung Gottes, seinersche Wort «södh» zugrunde. Dieses bedeutet den
verborgenen göttlichen Plan, der in der eschichte 1e un! seiner Vereinigung mit den Menschen
oftenbar wird. Als innigste Verbindung der 1e 1m weıiliten Kreis der Geschichte un! der Relig10-

nen Z weiftellos ist dieses Sakrament nicht SE1-Zzweler Menschen offenbart die Ehe das 1C
Christ1 un der Kirche oder ihren tiefen Sinn, MEeN vollen Sichtbarkeit gelangt w1e 1im Christen-

en ber WE 1n der richtigen Ordnung FC-Sagt Paulus S1e bedeutet nicht NULr die Vereinigung
Gottes mi1t der Menschheit, w1e im Priesterbericht ebt wird, erreicht C5, WAS das VO. Sakrament
VO  ; Gen 1,27) ist uch nicht bloß das Bild des 1m chosse der IC erlangt: die na unı die

Mitteilung (sottes.Bundes Jahves mit srael, sondern besitzt ine
letzte 1efe, die mit der Ankuntt Christ1i £enbar Die Besonderheit der christlichen Ehe besteht
geworden ist S1e. drückt die Einheit Christ1 mMI1t darin, daß der letzte Sinn der 1e der (atten,
der Kirche auUs, die einen geheimnisvollen Le1ib der in der geschöpflichen Stufe enthalten ist, 1n

(Fleisch) bildet. Der ext Gen Z Ihr werdet Christus un der RC se1ine VO Offenbarung
ein einziges Fleisch se1in hat einen tieferen Sinn, erhält die 1e Christ1 und se1n Heilsbündnis

mit der Menschheit, besonders mMI1t ihrem gläubi-der sich auf die KEinheit eines einzigen Leibes mit
Christus bezieht. CN Teil, der TC Das Sakrament erlangt seine

So bemerkt Schillebeeckx «In dieser Schau Fülle, WECI1111 1m chosse der rche, dem Ur-
vermischen S1C.  h Schöpfung, Bund un Erlösung. saktament des Herrn, verwirklicht wird. Das
Christus ist der Bräutigam, dessen Braut die Kir- eigentliche Ehesakrament ist ein Aspekt und eine

konkrete Verwirklichungsweise des Ursakramen-che ist. Christus, der die Kirche 16 erlöst un!
umsotrgt, ist als Vorbild des (satten in seiner ehe- tES; das dieeist. En teilt das sakramentale
lichen Beziehung mit der Braut dargestellt». 1° Zeichen durch se1ne Teilhabe der RC

Im Lichte Christ1 gewinnt die Ehe als geschöpf- 0  e oDerato die Gnade (sottes mit, die in der
liche N  e1i ihre letzte Dimension. Sie WL Kirche immer un unwiderruflich ZUgCcCRCN 1st.
auf Christus hingeordnet. In der Natur ist Na
enthalten un in der Gnade Natur. IIIie Natur Geschlechtlichkeit, Hros und L9aDe
wurde von un für Christus geschaffen 1, 1O)) als Bestandteile des Fhesakraments
Er ist der Erstgeschaftene un der Mittler der
YaNzZCH Schöpfung (Kol 13155 Jo 1,3) edesmal, Wenn die eigentliche Ehe in ihrer geschöpflichen
WeEeNn die geschöpfliche Ehe VO  [ Christen VOLI- Natur das Ehesakrament ist, s1ind auch die

geschöpflichen Bestandteile der ehelichen 1ewirklicht wird, mussen s1e s1e. 1n dieser christolo-
gyischen au sehen, durchdrungen VO: der auf in das Sakrament aufgenommen: die Geschlecht-
Christus un! die C bezogenen Wirklichkeit lichkeit un der Kros. Der Kros 1m ohen-

ied seinen kraftvollen Ausdruck zeigt, W1€e derun! auf S1e hin ofilentiert.
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Mann sich durch seine Natur ZuUr TAau hingezogen scheint als die ofrfm der Gegenwartt der Gnade iın
fühlt un umgekehrt. Sie sind berufen, ein einziges der Welt «Wie das Bündnis ohne die SchöpfungFleisch bilden, nicht 11U7 1m leiblichen Sinne, leer iSt, 1st die Agape ohne den Eros unmensch-

lich» 6rsondern auch in der Verschmelzung der Gefühle
der SCn un! des Lebens Der Eros oftenbart, Ww1e Als sakramentale irdische Wirklichkeitnımmt die
der ensch sich selber übersteigt un! für das PCI- Ehe der Doppelsinnigkeit jeder menschlichen
Onliche Andere often ist. Diese enhe1it ist das Lage unter der Sünde teil S1e ist 1ebe, aber auch
Sakrament einer och tiefern TIranszendenz des Herrschaft S1e ist Hingabe, aber auch Machtein-
Menschen, der sich ach dem Absoluten un: dem richtung. Sie ist eschenk, aber gleichzeitig auch
Göttlichen sehnt. Der KEros VO  w der AÄArmut Selbstsucht. Konkret wird die heliche Liebe
un! VO Reichtum des Menschen. Vom Reichtum, unte: der psychologischen Bürde gelebt, die iINnan
da sich 1N der lachenden Freude der Begegnung ererbt oder se1it frühester Kindheit selber aufge-
zweler Herzen und Zzweler en schenken kann;: häuft hat, mit a ll dem Versagen und den persönli-
VO:  w der Afrmut, da ß sich danach sehnt, rfüllt chen Sünden, welche die k lare 1C un:! das lichte

werden un das schenk des andern fröhlich Erleben dieses «Mysterium IN verhindern
anzunehmen. Das YTIieDN1ıs des Eros, der 1€e oder ertschweren. er steht das Sakrament der
chenkt un! mpfängt, rlaubt dem Menschen Ehe mehr als die andern unter der Rechtskraft des
ahnen, WAS die Na Gottes bedeutet. en und Kfreuzes Christi Dadurch gewinnt aber die Agape,
empfangen können 1STt 1ne Gabe Es liegt nicht 1n die im enelichen enZU Ausdruck kommt, den
MSCTECT: aC. die 1e. erobern und das Charakter eines Heilmittels für die menschlichen
usammenkommen erfzwingen. Wır leben 1n unden un neubelebende Kraft des 1n der Ehe
der Unverdientheit der „be verborgenen Sinnes, das Sakrament der Vereini1-

DIie Geschlechtlichkeit, die immer mehr 1st als SZUNg Christ1 mMIt der Menschheit se1n. Infolge-
Nur Zeugungskraft, bringt die fundamentale 'Lat- dessen muß die 1€e 7zwischen Mann un Tau
sache ZU. Ausdruck, daß der ensch konkret 1n 1immer un ständig VO  w Selbstsucht und jeder Art
der Gestalt VO:  n Mannn un TAau existiert. el des Machtwillens gereinigt werden. Die Ehe 1sSt
stehen nicht in einem Verhältnis VO  S unvollstän- WIrklıic e1in dauerndes Sakrament, das im Verlauf
digen Wesen zueinander, SO S1e CKST: in der des Lebens der Gatten immer wlieder Tatsache
Vereinigung vollständig würden, sondern in einer Wird, nicht NUr e1in Augenblick, der den eginn
Gegenseitigkeitsbeziehung. S  ( VO  5 ihnen VCLI- des ehelichen Lebens bezeichnet.
wirklicht auf seine We1ise das Menschsein un often-
bart verschiedene Seiten des menschlichen Geheim-
NIsSSES, die ZU Reichtum des einen für clas andere Folgerung : dıe Fhe als die

häusliche Kirchewerden. e Zeugungstätigkeit der Geschlecht-
lichkeit steht ach Gottes Plan immer im Rahmen Aus diesen twägungen ergibt sich klar Wenn
der Ehe un errteicht ihren Höhepunkt 1in der tiefen Zzwel Getaufte eine gültige Ehe eingehen, erhalten
Zustimmung un! Vereinigung der (satten in allen S1e ZDSO facto das Sakrament. DIe 1ebe, die S1e
Dimensionen des Lebens., die sich dann bis in die vereint, 1st nıcht OSS Symbol der Liebe Christi
Körperlichkeit vervollständigt. un der W S1ie machen diese 1e schon

DIe L9ADE 1st keine der Ehe außerliche oder ZU sichtbar un wirklich; denn als Getaufte tragen S1e
Kros 1im Gegensatz stehende Wirklichkeit Die Z Bildung der Wirklichkeit der He bei.
Agape, gewlssetmassen ein «Sich-in-Christus- Kinerse1its bilden s1e die rche, sind eine häusliche
Vereinigen» (1 Kor 7A3 bedeutet die Fähigkeit, Kirche, w16e Lumen GeENLuUM, T tt Nder-
die eheliche Verbindung 1n ihrer etzten Ver- se1ts Ssind S1e Kundgebungen der tche, die S1e in
wurzelung als Ausdruck der 1e Christi den ihrem chosse rag Die Kıirche ist 1m Sakrament
Menschen en «Männer, 1e S Frauen, der Ehe nıcht durch den segnenden Priester, SON-
W1e Christus die IC geliebt und sich für S1Ce dern durch die Partner selber ZUSCDECN. Der rie-
hingegeben haty» (Eph S20 Dadurch wird Chr1- ster vervollständigt das Sakrament, insofern den
STUS 1im an und in den Beziehungen der Ehe liturgischen Rıtus VOo.  al  ‘9 in dem das 1n der Ehe
gegenwärtig. Diese Beziehungen können 1im Rah- eingeschlossene Zeichen VOTL dem Hintergrund des
imnen des üblichen kulturellen un so7z1alen Verhal- Glaubensbekenntnisses un! der Juridisch-kano-
tens bleiben, werden aber durch die Agape (Ver- nischen Fotm, in der die Zustimmung erfolgt,einigung 1m Herrn) innerlich umgestaltet; S1e C1- seinen Ausdruck et. DIie Juridisch-kanonische
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orm vehö: ZAUN v»ollen Sakrament, weil die Ehe talen Charakter auf viele Weisen ZU Ausdruck,
nlile ein OSS privates Geschäft oder Anliegen der VO  a den unvollkommenen, aber irklichen For-
Ich-Du-Liebe ist, sondern immer eine gemeln- men 1n den Zivilisationen un Religionen der
schaftliche Dimension nthält un 1  hrer Natur Welt, bis ZUr vollen, vqllkommenen Form m

Schoss derCach auf das ec un die Ordnung der Gesell-
SC hingeordnet 1St. Diese 1C. verpflichtet uns, nıcht 1Ur die

Wıe die TG als Universalsakrament VCI- christliche Ehe, sondern jede gültig geschlossene
schiedene Stuten der Verwirklichung un! Knt- Ehe mit dem Auge des Glaubens betrachten.
faltung kennt, VO  } den gutgläubigen Gottlosen S1e 1st immer CIn Zeichen des Transzendenten un!
(Lumen GenHuUM, 16) bis den katholischen ine unvollständige Verwirklichung des Geheim-

nısses Christi und der rche, die danach strebt,Christen 1im Stand der heiligmachenden nade,
bringt das Sakrament der Ehe se1inen sakramen- ihre innere relig1öse un! christliche Entelechie

besser entfalten.
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